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Anmmer 61.
Halle, den 10. März.

Die erſten Erlaſſe des Kaiſers Friedrich.
Dem Reichskanzler Fürſten Bismarck iſt nach dem

„Reichsanzeiger“ aus San Remo folgendes Telegramm
zugegangen:

Jn dem Augenblick tiefſter Trauer um den Heimgang
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Meines geliebten
Herrn Vaters, ſpreche Jch Jhnen wie dem StaatsMi-
niſterium Meinen Dank für die Hingebung und Treue aus,
mit e Sie Alle Demſelben dienten und rechne auf
Jhrer Aller Beiſtand bei der ſchweren Aufgabe,
die Mir wird.

Jch reiſe am 10. Morgens nach Berlin.
riedrich.

Jn v auf die Landestrauer iſt dem Staats
miniſterium der nachfolgende Erlaß zugegangen:Hinſichtlich der bisher üblich Kweſeren Landestrauer

wollen Wir keine Beſtimmung treffen, vielmehr einem
jeden Deutſchen Wer hen wie er angeſichts des
Heimganges eines ſolchen Monarchen W Betrübniß
Ausdruck geben, auch die Dauer der Einſchränkung öffent
licher Unterhaltungen für ſachgemäß erachten d ich

riedrich.Se. Majeſtät Kaiſer Friedrich, r Erbe der

dentſchen Kaiſer- und der h Königskrone, unſer
bisheriger Kronprinz, und Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Königin Victoria befinden ſich demnächſt auf dem Wege
nach Deutſchland. Als echter Ho W
will Kaiſer Friedrich, bemerkt die Nordd. Allg. Ztg.,
ohne Rückſicht auf die eigene Perſon, den hohen
und ſchweren Pflichten entſprechen, welche die Vorſehung
auf ſeine Schultern gelegt hat. Wie daſſelbe Blatt des
weiteren erfährt, werden Jhre Majeſtäten über den Bren-
ner, München, Magdeburg und Potsdam reiſend, am
11. d. Mts. gegen Abend in Charlottenburg ein-
treffen, um im dortigen Stadtſchloſſe Wohnung zu
nehmen.

Ebendaſelbſt werden wohnen die Frau Gräfin Perponcher,
zwei Adjutanten, Graf Seckendorff, Sir Morell Mackenzie,
Dr. Hovell und Dr. Schrader. Die mit demſelben Zuge ankom-menden Königl. Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie und War arethe
fahren auf der Sicteſe bis zur Friedrichsſtraße und ſteigen

im kronprinzlichen Palais ab, wo inzwiſchen auch die bereits
Sonnabend Abend 8 Uhr 55 Min. auf dem Anhalter Bahnhof
eintreffenden Erbprinzeſſin von Meiningen und Prinzeſſin Feo
dora Wohnung genommen haben. Se. königl. Hohe t Prinz
Heinrich, deſſen Ankunft heute erfolgen ſoll, wird im königlichen
Schloſſe wohnen.

Jn dem Moment, als Kaiſer und König Wilhelm
die Augen für immer ſchloß, geſtern früh 8*7, Uhr, war
7 einziger der bisherige rer Friedrich

ilhelm der König von Preußen, und als ſolcher
auch nach dem Art. 11 der Reichsverfaſſung deutſcher
Kaiſer. Der Uebergang der königlichen und kaiſerlichen
Gewalt vollzieht ſich ipso jure, mag der neue Monarch
zugegen ſein oder nicht, mag er zur Ausübung der Thron-
rechte befähigt oder an derſelben verhindert ſein.

Der neue König und Kaiſer iſt demgemäß auch bereits
proklamèrt worden und ſeine Regierung hat mit dem
geſtrigen Tage begonnen, obgleich er ſie noch nicht direkt
angetreten hat. Die beſchränkte Vollmacht, durch welche
Kaiſer Wilhelm ſeinen Enkel mit der Stellvertretung in
den laufenden Geſchäften betraut hatte, iſt erloſchen, Re
gierungshandlungen im Namen des neuen Königs vorzu
nehmen, iſt einſtweilen nur die Staatsregierung unter
eigener Verantwortlichkeit befugt. Sie hat die Geſchäfte
fortzuführen, bis der jetzige Monarch ſeine Beſtimmungen
getroffen haben wird.

Der neue König und Kaiſer wird trotz ſeiner gefähr-
deten Geſundheit nicht zögern, die Pflichten, welche ihm
der Antritt der Regierung auferlegt, zu erfüllen. Dazu
gehört u erſter Reihe das in Gegenwart der vereinigten
beiden Häuſer des Landtags abzulegende eidliche Gelöb-
niß, „die Verfaſſung des Königreichs feſt und unverbrüch-
lich zu halten und in Uebereinſtimmung mit derſelben und
den Geſetzen zu regieren.“ Dieſes Gelöbniß muß ſtets
eine der erſten Regierungshandlungen des Königs ſein, es
iſt als eine Art Jnveſtur anzuſehen, durch welche die
königliche Gewalt auch den Titel einer verfaſſungsmäßigen
enthält. Der Landtag iſt gegenwärtig in Berlin verſammelt;
ſobald der König von San Remo dort eintrifft, kann alſo
der Akt der Vereidigung vor ſich gehen.

Der Uebergang der Regierungsrechte auf den Nach
folger Wilhelms I. vollzieht ſich ohne jede Behinderung in
legitimer Weiſe. Alles Weitere bleibt der freien Ent
ſchließung des neuen Königs und Kaiſers vorbehalten.
Sollte ihm ſein Leiden nicht oder zunächſt nicht geſtatten,
die Geſchäfte der Regierung im vollen Umfange zu führen,
ſo ſteht es bei ihm, eine Stellvertretung anzuordnen
und das Maß der Befugniß derſelben zu beſtimmen. Jn
ſolchem Falle iſt der Stellvertreter natürlich daran ge
bunden, in dem Sinne zu regieren, den der König durch
ſeine Regierungshandlungen zu erkennen gegeben hat.

Ueber die letzten Augenblicke des hochſeligen
Kuiſers und Königs Wilhelm Moejeftät

vröffentlicht der „Reichsanzeiger“ nachſtehende Mittheil-
gen:

achdem, Se. Majeſtät der Kaiſer am Montag, dens5. M irz, noch F großer geiſtiger Friſ e Vorträge geht und

des Begrangelegenbeiten, erledigt hatte, trat am Nachmittag
es 6 März ein Augenblick bedenkenerregender Schwäche ein.

Halliſche
vorm. im G. Schwetſchke ſchen

Halle, Sonntag, 11. März 1888.

Am Morgen des Mittwoch, 7. März, waren die Kräfte ſchon
ehr geſunken.ſeh dieſem Tage empfing Se. Majeſtät des Prinzen Wilhelm
Königliche Ooheit nach Deſſen Rückkehr von San Remo zu
wiederholten Malen und unterhielt Sich mit Demſelben ein-
ehend über die re der Sr. Kaiſerlichen und Königlichen
her r odann auch über politiſche und mili

täriſche Augelegenheiten.
Am Donnerstag, den 8. März, begrüßte der Kaiſer denGroßherzog und die de Großherzogin von Baden; mit inniger

Rührung und Theilnahme gedachte Er des r
Prinzen Ludwig, des Kronprinzen und „Seines eigenen Kranken
und faſt Sterbebettes.“

Um Mittag ſprach Se. Majeſtät den Wunſch aus, den
Reichskanzler zu ſehen, erörterte mit demſelben die politiſche
Lage und richtete Worte des Dankes und der Anerkennung an
den Fürſten Bismarck. Späterhin nahmen Fieberphantaſien in
den Gedanken und Worten des Kaiſers einen größeren Theil
ein, die Kräfte und Stimme gingen allmählich zurück. Als

egen 5 Uhr Nachmittags Se. Maj. der Kaiſer Sich ſchwächerühlte, verſammelten ſich die So Fam lie und deren hier
anweſende Verwandte am Krankenbette. Der Reichskanzler,
der Generalfeldmarſchall GrafMoltke, der Kriegs und der Haus
Miniſter, die Chefs des Militär und des Civilkabinets, die
maison militaire und der engere Hof, ſowie die perſönliche
Dienerſchaft befanden ſich im Sterbezimmer. Die Leibärzte
unterſtützten den Kaiſex, welcher, die Hand Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin haltend, die Frau Großherzogin von Baden und den
Prinzen Wi helm in unmittelbarer Nähe hatte. Auf Wunſch
Seiner Majeſtät trat der Ober-Hofprediger Kögel an das Lager
und ſprach Worte des Troſtes und gläubiger Zuverſicht. Mit
ſchwacher, aber deutlicher Stimme wiederholte der Kaiſer Tuße

indem Er ſie als Jhm beſonders theuer und wahr
eſtätigte.

Gegen halb ſechs Uhr Abends trat ein Augenblick großer
Schwäche ein, welche das Aeußerſte befürchten ließ. Ueber alles

aber erholte ſich der Kaiſer. Er erkannte allmählich die
itglieder Seiner Familie, fragte nach dem Generalfeldmarſchall

Grafen Moſſke und rief dann den Prinzen Wilhelm in Seine
unmittelbarſte Nähe. Mit meiſt deutlich vernehmbarer
Stimme Exac der Kaiſer eingehend mit Demſelben: erſt
nachdem Er längere Zeit geredet, miſchten ſich Fieberphan
taſieen in Seine Worte. Der Kaiſer begann damit,
dem Prinzen Wilhelm von der Armee und Preußens geſammtem
Volk zu ſprechen. Er berührte im Verfolg Seiner Worte unſere
Allianzen, dann mögliche Kriege der Nachbarvölker und einzelne
militäriſche r derſelben, welche Seine Majeſtät in
der letzten Zeit beſonders beſchäftigt hatten.

Jm Verlauf des Abends vermochten die Kräfte ſich nicht zu
heben; in abgebrochenen Worten ſprach der Kaiſer vielfach von
den W. und von Erinnerungen der Feldzüge; Er nannte
einzelne Jhm bekannte Namen.

Um 5 Uhr, am Morgen des 9. März war die geſammte
Königliche Familie und die Umgebungen wiederum am Kranken-
bette verſammelt. Der Kaiſer vermochte noch Seinen nächſten
Verwandten die Hand zu drücken. Ohne zu leiden verlebte Er
die folgenden Stunden in nur theilweiſe bewußtem Zuſtande.
Unter den Gebeten des Ober-Hofpredigers und den hränen
der um Sein Sterbelager Verſammelten iſt Se. Majeſtät der
e und König um 8 Uhr 30 Minuten des Vormittags des
9. März ſanft und ohne Kampf zum ewigen Frieden einge-
gangen.

Die Theilnahme Deutſchlands.
München. Abgeordnetenkammer. Jndem ſich die

Abgeordneten und alle Miniſter von den Sitzen erhoben,
gedachte der Präſident v. Ow mit ergreifenden Worten des
Hinſcheidens des Kaiſers, der als Reichsbegründer durch
alle Jahrhund rte fortglänzen werde. Der Präſident ſprach
ſeine Wünſche und Hoffnungen für Kaiſer Friedrich mit
warmen Worten aus. Die Sitzungen der Kammer wurden
dann bis nach der Beiſetzung des Kaiſers vertagt. Nach
Mittheilung des Präſidenten wird die Feier des Geburts-
tages des Prinz Regenten auf kirchliche Feiern beſchränkt.
Sämmtliche Luſtbarkeiten und Theatervorſtellungen ſind bis
zur Beiſetzung der kaiſerlichen Leiche eingeſtellt.

Dresden. Auf Befehl des Königs legt der Hof Trauer
auf ſechs Wochen an; ferner hat während einer Woche täg-
lich von 12 bis 1 Uhr Mittags Trauergeläute ſtattzufinden;
Kirchenmuſik mit Jnſtrumentalbegleitung hat während derſelben
Friſt zu unterbleiben und dürfen bis nach erfolgter Beiſetzung
keine öffentlichen Luſtbarkeiten mit Muſik abgehalten werden.
Alle Landesbehörden haben ſich bis auf Weiteres ſchwarzer
Siegel zu bedienen.

Weimar. Der Großherzog iſt ſoeben nach Berlin abge-
reiſt. Der Großherzogliche Hof legt anläßlich des Ablebens Sr.
Majeſtät des Kaiſers Trauer auf 6 Wochen an.

Stuttgart. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die
königliche Verordnung betreffend die Landestrauer. Es
werden alle öffentlichen Luſtbarkeiten bis zum Beiſetzungs-
tage des hochſeligen Kaiſers unterſagt und das Glocken-
läuten in ſämmtlichen Kirchen des Landes angeordnet.
Das ſchwarz umränderte offizielle Blatt widmet dem
Kaiſer einen Nachruf, in welchem die Herrſchertugenden
des Feldherrn ſowie des Friedensfürſten geprieſen und die
Verdienſte um das Vaterland hervorgehoben werden. Der
Schluß lautet: „Die Saat, die der hochſelige Kaiſer und
König ausgeſtreut hat, wird keimen und wachſen, das Ge
ſtirn Deutſchlands, welches mit dem Kaiſer Wilhelm I.
aufgeſtiegen iſt, wird nicht erbleichen. Der unermeßliche
Verluſt muß das Band zwiſchen dem Kaiſerhauſe und demdeutſchen Volke feſter ipſen Die gemeinſame Trauer
einigt die Herzen und richtet den Blick auf das Vaterland,
von dem wir hoffen, daß es unverſehrt aus dieſer ſchweren
Prüfung hervorgehen wird.“

Bremen. Von allen Thürmen der Stadt ertönt Trauer-
eläute, auf den Staatsgebäuden und den Privathäuſern ſind
ie Flaggen halbmaſt geſenkt. Bei der Eröffnung der Börſeab der Präſident der Handelskammer, Guſtav Pagenſteer,
er tiefen Trauer um den vielgeliebten Heldenkgiſer und Hort

des Friedens, der bis zum letzten Athemzuge nur für das Wohl
des Volks arirkt, beredten Ausdruck; die Börſe wurde darauf
ſofort geſchloſſen.

Leipzig. Alle Kreiſe der Bevölkerung ſind von tieſſter
Trauer Mittags ertönte von allen Thürmen Glocken
geläute, die e iſt geſchloſſen.

Verkage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgehlhren

Ja die fünfgeſpalrene
eile oder deren Raum

e fur Halle u. Reg.- Bez.Merſeburg nur 15 v
ſonſt 18 Pf.

W Reclamen am Schlut des redactionellen Thellspro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

Braunſchw i In der heutigen Sitzung des Landtags
gedachte der Präſident des Landtags v. Veltheim in tiefer
i Worten des Ablebens des Kaiſers, Der Landtag
eſchloß eine Beileidsadreſſe an Se. K. Hoheit den Prinzre
enten und vertagte ſich darauf. Das Hoftheater iſt bis aufPeiteres geſchloſſen. In den Schulen wurde der Unterricht

für heute ausgeſetzt.i Jn der Wigen Vormittagsſitzung desStraßburg. nLandesausſchuſſes verlas der Präſident Schlumberger die Mit
theilung des Statthalters über das Ableben Sr. Majeſtät des

aiſers. Der Landesausſchuß ermächtigte das Präſidium ein
ſtimmig, die geeigneten Schritte zu thun, um der tiefen Theil-
nahme der Landesvertretung an dem ſchmerzlichen Ereigniſſe
Ausoruck zu geben. Die Sißung wurde alsdann J

Köln. Die ganze Bevölkerung iſt in tiefernſter Stimmung,
von den Domthürmen wehen Trauerflaggeu, alle Schiffe haben
e gehißt, an vielen Häuſern werden Trauerdekorationen
angebracht.

München. Die Nachricht von dem Hinſcheiden Kaiſer
Wilhelms verurſachte tiefe Trauer in allen Kreiſen. Der
Prinzregent äußerte ſich bei dem Empfang der Deputation
der Stadtbehörden anläßlich ſeines Geburtstages auf die
Anſprache des Bürgermeiſters Widemeier ſehr bewegt und
voll Trauer über den Kaiſer, deſſen Verluſt von der Nation
auf das Schwerſte empfunden werde.

Die Theilnahme des Auslandes.
Peſt. Die ungariſche Regierung beeilte fich

ſofort, nachdem ſie von dem Ableben des deutſchen Kaiſers
Kenntniß erhalten hatte, ihrem Beileide Ausdruck zu
erſuchte zunächſt auf telegraphiſchem Wege den gemeinſamen
Miniſter des Auswärtigen, r Kalnoky, bei der deut
ſchen Regierung der tiefſten etrübniß und dem auf
richtigſten Beileide der ungariſchen Regierung über das
Hinſcheiden des deutſchen Kaiſers Ausdruck zu verleihen,
Paeit wurde ein Telegramm n Jnhalts an den

otſchafter des deutſchen Reiches in Wien, Prinzen Reuß,
erichtet.7 d on. Das Ableben des Kaiſers t rief hier die

alſta ne ung und Theilnahme hervor. Maſſen von Menſchen
umſtanden die Zeitungsburegus in Fleetſtreet, ſowie die Re
ieppaeaebäude in Whitehall, welche die Fahnen halbmaſt ge
eckt hatten.

Paris. Der Präſident Carnot ſandte nach Ein
gang der Nachricht vom Tode des Kaiſers ein Beileids-
telegramm nach San Remo an den Kaiſer er De
und beauftragte den Chef ſeines militäriſchen Hauſes, Oberſt
Lichtenſtein, dem Botſchafter Grafen Münſter ſeine innigſte
Theilnahme auszudrücken. Dem Botſchafter Herbette in
Berlin wurde gleichzeitig eine Beileidsdepeſche für das
auswärtige Amt übermittelt. Der Miniſterpräſident und
ne Miniſter ſchrieben ſich bei dem Botſchafter Graf

ünſter ein.
Wien. Abgeordnetenhaus. Präſident Smolka:

(Das Haus erhebt ſich.) „Jch habe dem Hauſe eine tieß
erſchütternde Mittheilung zu machen. Se. Majeſtät der
deutſche Kaiſer und König von Preußen iſt heute Morgen
*,9 Uhr verſchieden. Die Trauerbotſchaft, die in dieſem
Augenblicke das große befreundete und verbündete Nachbar
reich durcheilt, wird auch innerhalb der öſterreichiſchen
Grenzen den ſchmerzlichſten Wiederhall wecken. Eindrucks-
voll, unverwiſchbar ſchwebt uns das Bild des hohen Ver-
ewigten vor, wie es ſich in dem letzten bedeutungsvollen
Zeitraum in jedem Jahre deutlicher unſerem Gedächtniß
eingeprägt hat das Bild des getreuen Verbündeten
unſeres Allergnädigſten Kaiſers und Herrn, den wir ge
wohnt waren, als jährlichen Gaſt unſeres ſchönen Vater
landes gleichſam a in Hand mit dem erhabenen Herrſcher
Oeſterreichs zu ſehen eine lebendige, leuchtende Ver
körperung der innigen Beziehungen zwiſchen beiden Staaten
und zugleich des mächtigſten, heilſamſten Friedensbundes,
den unſere Zeit erblickt hat. Jch glaube, meine Herren,
in Jhrem Sinne zu ſprechen, wenn ich der aufrichtigſten,
herzlichſten Theilnahme des Hauſes anläßlich des Ablebens
des verewigten deutſchen Monarchen, des Alliirten Oeſter
reichs, Ausdruck gebe, welche Sie, meine Herren, damit
kundgaben, indem Sie ſich von den Sitzen erhoben haben;
ich glaube auch in dem Sinne Jhrer Gefühle zu handeln,
wenn ich Angeſichts dieſer Trauerbotſchaft die Sitzung
ſchließe. Jch erkläre die Sitzung für geſchloſſen.“

Wien. Sämmtliche Abendblätter enthalten Nachrufe
und Biographien des verſtorbenen a Wilhelm. Alle ſind
darin einmüthig, das glorreiche, geſchichtlich ewig unvergeſſliche
Andenken hervorzuheben und die Friedensarbeit des Kaiſers
nach den ſiegreichen Waffenthaten u rühmen, ebenſo wie ſein
edles Herz, ſein mildes Weſen und die nie raſtende Güte. Das
„Fremdenblatt“' ſchreibt „Ohne Bitterkeit erinnern wir uns
der Tage, da König Wilhelm gegen uns im Felde ſtand; die
einſtige Gegnerſchaft iſt vergeſſen unter dem erhebenden Eindrucke
des einigen bundesfreundlichen Verhältniſſes. Die Politik bleibt
unberührt in dieſem Wechſel, das Scepter des Reiches bleibt inder Hand eines Friedensfürſten der die geſchaffene Grundlage

achtet und feſthält.“ Die „Neue Freie Preſſe' ſagt: „An
dem Friedenskaiſer Wilhelm verloren wir einen mächtigen Ver
bündeten und einen treuen ren deſſen Hingang wir mit
ehrlicher Trauer beklagen; der neue Kaiſer iſt der würdigſte
Nachfolger des ruhmreichen Vaters ein Freund des Bürger
thums und des Friedens; er übernimmt das Reich auf dem
Gipfel der Macht, durch die Stärke des unvergleich-
lichen Heeres. Die Paladine des Kaiſers Wilhelm ſtehen ihm
auch zur Seite. Die „Preſſe“ weiſt nach, wie Kaiſer Wilhelm
die nationalen Pflichten im größten Stile erfüllte, wie er die
ſoziale Frage in die Bahn der Reform führte. Stolz mag
jeder Deutſche ſagen, „er war ein deutſcher Mann; ich werde
ninimer ſeines Gleichen ſehen.“

Wien. Anläßlich des Ablebens Sr. Majeſtä des
deutſchen Kaiſers erſchien der Kaiſer bei dem deutſchen
Botſchafter 551 euß, um ſein tiefſtes Beileid auszu
drücken; außerdem kondolirten noch perſönlich Erzherzog

Albrecht, der franzöſiſche und engliſche Botſchafter der
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Miniſterpräſident Graf Taaffe und der Präſident des
Herrenhauſes. Auf Befehl des Kaiſers bleiben heute
beide Theater geſchloſſen.

London. Unterhaus. Der erſte Lord des Schatzes,
Smith, gedachte des Todes des Kaiſers Wilhelm und hob
en es ſei begründet, daß das Haus, wie das ganze

and den allgemeinen Kummer theilen werde, von dem das
deutſche Volk, das mit England verbrüdert und befreundet,
in Folge des Todesfalles erfüllt ſei. Harcourt erklärte, in
Abweſenheit Gladſtones wünſche er nur die volle Ueberein-
ſtimmung der Oppoſition mit dieſem Gefühle auszu

rechen.ſp Bukareſt. Die Kammer nahm einen Antrag an, die Re

zu erſuchen, dem Kaiſer Friedrich ihr Beileid anläßlich
es Ablebens des Kaiſers Wilhelm auszudrücken.

Brüſſel. Die Kammer erhebt ſich, als der Präſi
dent das Wort ergreift, um das Hinſcheiden des Kaiſers
Wilhelm mitzutheilen. Er glaube der Jnterpret der ein-
ſtimmigen Geſinnung der Kammer zu ſein, indem er namens
der Kammer den Antheil ausſpreche, den ſie an der Trauer
der kaiſerlichen Familie nehme. Der Miniſter des Aus-
wärtigen ſchließt ſich den Worten des Präſidenten an und
iſt überzeugt, daß das ganze Volk den Ausdruck der Sym-

beſtätigen wird, welche der belgiſche Geſandte in
erlin bereits der kaiſerlichen Familie kundgegeben habe.

Wien. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Der tiefe
Schmerz des deutſchen Volkes wird auch hier mitempfunden im
Andenken an die perſönliche und politiſche Freundſchaft, welche
den verſtorbenen mächtigen Fürſten mit unſerem Monarchen
durch ſo viele Jahre hindurch verband.

London. Der hieſige Hof legt anläßlich des Todes
des Kaiſers Wilhelm eine einmonatliche Trauer an. Der
Prinz von Wales machte kurz nach 10 Uhr der Königin
einen Beſuch. Sonntag findet in der deutſchen Kapelle
nahe dem St. James-Palaſt ein beſonderer Trauergottes-
dienſt ſtatt.

London. Der „Pallmall Gazette“ zollt der Charakter
röße des dahingeſchiedenen Kaiſers Wilhelm die aufrichtigſte

Huldigung, für alle modernen Monarchen ſei Kaiſer Wilhelm
das Muſterbild fleckenloſer Ehrenhaftigkeit, hoher Rechtſchaffen-
heit, unermüdlicher Arbeitskraft geweſen; er laſſe das Deutſche
Reich in einem Zuſtande der Sicherheit und höchſten An-
ſehens, wie Friedrich der Große nie geträumt hätte. Der

Globe“ ſchließt ſich den Gefühlen des Schmerzes und derTrauer an, welche die deutſche Nation über das Dahinſcheiden
des Kaiſers empfinde. Die Anhänglichkeit des deutſchen Volkes
an ihn, der gerechte Stolz, mit welchem man in Deutſchland
auf ihn blickte, war eine große Garantie der deutſchen Einheit.
z Der „St. James Gazette“ ſieht in dem Kaiſer die Ver-
körperung des deutſchen Charakters in ſeinen beſten Seiten,
durch ihn hätten die langen und heroiſchen Kämpfe der Hohen-
zollern den ihnen gebührenden Lohn gefunden.

Rom. Deputirtenkammer. Miniſterpräſident
Crispi theilte der Kammer das Ableben des Kaiſers Wil

elm mit und betonte dabei, daß die zwiſchen den beiden
)ynaſtien und den beiden Nationen beſtehenden Bande und

die gleichmäßigen Jntereſſen, welche beide Länder und Na-
tionen verknüpften, der Kammer zu den nämlichen Trauer
gefühlen Anlaß geben würden, welche Deutſchland über das
Ableben eines ſo glorreichen und nationalen Kaiſers empfinde,
Er ſchlage vor, daß die Kammer ihr Präſidium beauftrage,
dem neuen Kaiſer Friedrich ihr aufrichtigſtes Beileid und
die beſten Wünſche für die Wohlfahrt und Größe des deut
chen Kaiſerreichs auszuſprechen. (Lebhafte W
er Präſident theilte der Kammer mit, der deutſche Bot-

ſchafter habe ihm einen Beſuch gemacht und ihm im Auf-
trage Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kron-
prinzen deſſen Dank und lebhafte Befriedigung wegen der
jüngſten Kundgebung der Kammer ausgeſprochen. Der
Kronprinz habe in ſeiner bezüglichen Mittheilung an den
deutſchen Botſchafter hinzugefügt, wie er das feſte Vertrauen
hege, daß die lebhafte Zuneigung, die er für Jta-
lien und für die Dynaſtie Savoyen empfinde,
ein ſicheres Unterpfand beſtändiger Freundſchaft
zwiſchen Deutſchland und Jtalien ſein würde. (Leb-
hafter Beifall) Die Kammer fuhr der Präſident fort

werde mit dem aufrichtigſten Schmerze die Nachricht
vom Tode des Kaiſers Wilhelm vernommen haben, die
Kammer ſei der Dolmetſcher der Gefühle der italieniſchen
Nation, wenn ſie bei einem ſd ſchweren Trauerfalle ihrem
tiefſten Schmerze Ausdruck gebe und der Trauer des
deutſchen Volkes ſich anſchließe. Er beantrage da
her die Vorſchläge, welche Crispi gemacht habe. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Die Kammer genehmigte den Antrag und
veſchloß, zum Zeichen der Trauer die Sitzung aufzu-
heben und die nächſte Sitzung erſt am Montag abzu
halten.

Rom. Senat. Nach einer Rede Crispis analog ſeiner
Rede in der Kammer nimmt der Senat einſtimmig, wie die
Kammer, an, daß der Präſident ein Beileidstele-
gramm an Kaiſer Friedrich ſende und ſich dann bis Donners
tag vertage. Die Einſchreibungen auf, der deutſchen Bot-
ſchaft und der preußiſchen Geſandtſchaft bei dem Vatikan ſind
ſehr zahlreich.

Peſt. Die geſammte Preſſe ohne Parteiunterſchied be-
ſpricht in Worten der tiefſten Theilnahme das Hinſcheiden des
deutſchen Kaiſers. Die ganze Welt theile die Trauer der
deutſchen Nation, welche unter dem epochemachenden Regime des
Verblichenen groß und mächtig geworden ſei. Die Blätter
drücken zugleich die Hoffnung aus, die Zukunft werde das
Werk, welches der Kaiſer geſchaffen, ſtark, feſt und unerſchütter
lich ſehen und Europa darin ſeine beſten Garantien erblicken.

Wien. Bei dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß
ſtatteten heute der Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky
und der Oberhofmeiſter Prinz zu Hohenlohe Kondolenzbeſuche ab.

Kopenhagen. Jm Folkething eröffnete der Präſi
dent die Sitzung mit der Mittheilung von dem Ableben
des Kaiſers und fügte hinzu: Für das däniſche Volk
ſiud ſchwere Erinnerungen an die Beziehungen Dänemarks
zu dem mächtigen Nachbar während des letzten Menſchen
alters geknüpft. Wie jedoch dies unſere Anerkennung einer
weltberühmten Perſönlichkeit nicht hindert, ſo erhoffen wir,
daß das ſtets wachſende Einverſtändniß mit dem Kaiſer
und dem Volke Deutſchlands die Wunden einer früheren
Zeit heilen möge. Die Verſammlung erhob ſich zum
Zeichen der Zuſtimmung. Jm Landsthing zeigte der Prä-
ident in ähnlicher Weiſe das Hinſcheiden des Kaiſers

Wilhelm an und gedachte ſodann mit Theilnahme des
ſchwer geprüften Kaiſers Friedrich.

Jn San Remo traf die Nachricht aus Berlin vom
Tode Kaiſer Wilhelms offiziell um 9 Uhr Morgens
ein. Graf Radolinski dechiffrirte das Telegramm und
theilte daſſelbe der Kronprinzeſſin mit. Die Aerzte waren
eben dort zum Morgenbeſuche und wurden hiervon ver
ſtändigt. e Kronprinzeſſin, tief ergriffen, brach in

Thränen ans, und nach gewonnener Faſſung theilte ſie
möglichſt ſchoned die Nachricht ihrem hohen Gemahle mit.
Derſelbe war tief erſchüttert. Die Aerzte konſtatiren ein
gutes Allgemeinbefinden. Der Kron r blieb lange
erregt allein. Die liebevollen Worte der Gattin und
der Töchter übten eine beruhigende Wirkung aus.
Der Kronprinz blieb im Zimmer, die Kronprinzeſſin wan
delte weinend und ſchluchzend einige Augenblicke im Garten
auf und ab. Eine große Menſchenmenge umſteht ſoeben
die Villa Zirio; alle Fenſter ſind geſchloſſen.

Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach befohlen, daß
Seine Leiche in der Schloßkapelle ausgeſtellt und
dann im Mauſoleum von Charlottenburg beige-
ſetzt werden ſoll.

Der Oberkirchenrath hat beſtimmt, auf Grund des
TrauerRegſements vom 7. Oktober 1797, daß in allen Kirchen
der evangeliſchen Landeskirche die Glocken 14 Tage lang mittags
von 12 i. Uhr zu läuten ſind.

Seit Freitag 9 Uhr löſen ſich vor dem Sterbezimmer
tündlich Unteroffiziere der Kavallerie- und Jnfanterieregimenter
er Berliner Garniſon als Ehrenpoſten ab. Die Siegel an

die Zimmer des Kaiſers ſind am Freitag Vormittag durch deu
Oberſtkämmerer gelegt worden. Wie verlautet, erfolgte in Anweſenheit des Juſtizminſſters die Eröffnung des Teſtaments.

Während Fürſt Bismarck geſtern bei dem Kaiſer weilte,
hatte derſelbe, wohl in der Meinung, daß Prinz Wilhelm bei
Jhm weile, wiederholt das Wort an ihn gerichtet. Unter ande
rem ſagte Er nach der „Kreuzzeitung“: Den Kaiſer von Ruß-
land mußt Du nur recht rückſichtsvoll behandeln, das wird nur
gut für Üns ſein.“ Später dem Fürſten Bismarck die Hand
auf 2 hulter legend, ſagte der Kaiſer: „Das haſt Du gut
gemacht.

Der Kaiſer auf dem Sterbebett. Am Freitag
Vormittag 10 Uhr wurde von Profeſſor Begas
die Todtenmaske abgenommen; Anton v. Werner ent
warf eine Farbenſkizze; auch eine Photographie wurdeaufgenommen. Der Kaiſer blieb in der Lage, wie
er geſtorben: halb aufrecht ſitzend in den weißen
Kiſſen, mit weißer Nachtkleidung, unter der ein dunkel
roth ſeidenes Tuch zum Vorſchein kommt. Bis zur Bruſt
iſt der Leichnam mit einer weißſeidenen Steppdecke be
kleidet; Blumen ſind über dieſelbe geſtreut. Die V
Großherzogin von Baden hat dem geliebten Vater dieſe
Zeichen der Liebe mit in den Tod gegeben. Der Ge-
ſichtsausdruck des wh iſt der eines Schlafen-
den; mild und freundlich ſind ſeine Züge noch im Tode,
kein Ausdruck des Schmerzes oder des Leidens. Die linke
Hand ruht faſt auf dem Rande des Bettes, die rechte iſt
auf die Decke herabgeſunken, eine lichte Klarheit umgiebt
das Haupt des todten Kaiſers. Es iſt, als ob es nach
der Stelle gerichtet wäre, wo eine weiße Marmor-
büſte der Königin Luiſe aufgeſtellt iſt.

Die Schweſterdeshochſeligen Kaiſers, Groß-
herzoginMutter Alexandrine von Mecklenburg Schwerin,
welche vor wenigen Tagen das 85. Lebensjahr vollendet
hat, iſt plötzlich ſchwer erkrankt. Jn Folge dieſer Nach-
richt ſind auch die Großherzogin Marie von Mecklenburg
und deren Tochter Eliſabeth, welche am Mittwoch nach
Berlin gekommen waren, nach Schwerin zurückgekehrt.

Bundesrath. Jn der am 8. d. M. abgehaltenen
Plenarſitzung ertheilte der Bundesrath den Geſetzentwürfen
wegen Abänderung des Geſetzes, betreffend die Rechts verhältniſſe
der deutſchen Schutzgebiete, und über den Schutz von Vögeln
mit den vom Reichstage beſchloſſenen a arg dem vom

l
Reichstage angenommenen Geſetzentwurf, betreffend die Ab-
änderung des Geſetzes über den Verkehr mit blei- und zink-
haltigen den und dem Verordnungsentwurf über den
Erlaß der Wittwen und Waiſengeldbeitrage der Reichsbankbe-
gmten die Zuſtimmung. Die zu dem eines Geſetzes
über den Schutz von Vögeln vom Reichstage gefaßte Reſolution
wurde dem Vorſitzenden des Bundesraths überwieſen. Den
zuſtändigen Ausſchüſſen wurden zur Vorberathung übergeben:
der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß-Lothringen über die
Strafſachen der Enregiſtrement-Verwaltung, der Geſetzentwurf
wegen Abänderung des Geſetzes über die Nationalität der
Lauffahrteiſchiffe und ihre Befugniß zur Führung der Bundes
flagge, der Bericht der Reichsſchulden- Kommiſſion über die Ver
waltung des Schuldenweſens des Reichs pp. und der Antrag
Badens betreffend das Verbot des Umlaufs fremder Scheide-
münzen. Der Eingabe eines Berliner ritterſchaftlichen Bank-
inſtitnts bezüglich der Zuläſſigkeit der Stempelreviſion der ineinem ſeiner Depots befindlichen Werthpapiere beſchloß die Ver
ſammlung keine Folge zu geben. Endlich wurde über den Sr.
Majeſtät dem Kaiſer wegen Wiederbeſetzung einer Rathsſtelle
beim Reichsgericht zu unterbreitenden Vorſchlag Beſchluß ge
faßt. Den Vorſitz führte kraft Subſtitution des Reichskanzlers
der Stagtsminiſter, Staatsſekretär des Junern von Boetticher.

Das Herrenhaug hält am Montag 12. März,Sitzung S
Deutſcher Reichstag.

17. Plenar Sitzung vom 9. März 1888.
Die heutige Sitzung fand vor dicht beſetzten Bänken ſtatth

auch die Tribünen waren reichlich gefüllt. Die Tiſche des Bun
desraths waren faſt überfüllt. Die Sitzung, um 11 Uhr anbe-
raumt, wurde erſt um 12 Uhr 20 Minuten eröffnet, als der
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck in den Saal trat. Derſelbe
nahm, nachdem er ſich vor dem Hauſe tief verneigt, alsbald das
Wort, um, während die Mitglieder des Reichstags ſowie alleſonſtigen Anweſenden ſich von ihren Plätzen erhoben hatten,
folgende Anſprache an den Reichstag zu halten:

Neichskanzler Fürſt v. Bismarck Mir liegt die traurige
Pflicht ob, Jhnen die amtliche Mittheilung von Dem zu machen,
was Sie bereits thatſächlich wiſſen werden: daß Se. Majeſtät
der Kaiſer Wilhelm heute Vormittag um 29 Uhr zu Seinen
Vätern entſchlafen iſt. J.Jn Folge dieſes Ereigniſſes iſt die preußiſche Krone und
damit nach Art. 11 der gerfaſſgns die deutſche Kaiſer-
würde auf Se. Majeſtät Friedrich III., König von Preußen,
übergegangen. Nach den mir zugegangenen telegraphiſchen
Nachrichten darf ich annehmen, daß Seine Majeſtät der regie-
rende Kaiſer und König morgen von San Remo abreiſen und
in der gegebenen Zeit hier in Berlin eintreffen wird.

Jch. hatte von dem Hochſeligen Herrn in Seinen letzten
Tagen in Bethätigung der Arbeitskraft, die Jhn nur mit dem
Leben verlaſſen hat, noch die Unterſchrift erhalten, welche vor
mir liegt, und welche mich ermächtigt, den Reichstag in der üb-
lichen Zeit nach Abmachung ſeiner Geſchäfte, das heißt alſo etwa
heute oder morgen, zu ſchließen. Jch hatte die Bitte an Seine
Majeſtät gerichtet, nur den Anfangsbuchſtaben des Namens noch
zu unterzeichnen, Seine Majeſtät aber haben mir darauf er
widert, daß Sie glaubten, den vollen Namen noch unterſchrei
ben zu können. Jn Folge deſſen liegt dieſes hiſtoriſche Akten
ſtück der letzten Unterſchrift Seiner Majeſtät vor mir.

Unter den obwaltenden Umſtänden nehme ich an, daß es
den Wünſchen der Mitglieder des Reichstags ebenſo wie denen
der verbündeten Regierungen entſprechen wird, daß der Reichs
tag noch nicht auseinandergeht, ſondern zuſammenbleibt bis nach
Eintreffen Sr. Majeſtät des Kaiſers, und i mache deshalb
von dieſer Allerhöchſten Ermächtigung weiter keinen Gebrauch,
als daß ich dieſelbe als hiſtoriſches Dokument zu den Akten

ebe und den Herrn Präſidenten bitte, die Entſchlüſſe, welche
en Stimmungen und den Ueberzeugungen des Reichstags entſprechen, in dieſer Richtung herbeizuführen.

Es ſteht mir nicht zu, meine Herren, don dieſer amtlicheſt
Stelle aus den perſönlichen Gefühlen Ausdruck zu m „mit
welchen mich das Hinſcheiden meines Herrn erfüllt, das An
ſcheiden des erſten Deutſchen Kaiſers aus unſerer Mitte. Es
iſt dafür auch kein Bedürfniß, denn die Gefühle, die mich be
wegen, ſie leben in dem Herzen eines jeden Deutſchen; es hat
deshalb keinen Gr ſie r.

Aber das Eine glaube ich Jhnen doch nicht vorenthalten zu
dürfen nicht von meinen Empfindungen, ſondern von meinen
Erlebniſſen daß inmitten der ſchweren Schickungen, welche
der von uns geſchiedene Herr in Seinem Hauſe noch erlebt hat.
es zwei Thatſachen waren, welche Jhn mit Befriedigung und
Troſt erfüllten. Die eine war die, daß die Leiden Seines
einzigen Sohnes und Nachfolgers, unſeres n regierenden

errn, die ganze Welt nicht nur Deutſchland, ſondern alle
elttheile, kann man ſagen ich habe noch heute ein Tele

gramm aus NewYork in dieſer Beziehung erhalten mit
einer Theilnahme erfüllt haben, die beweiſt, welches Vertrauen
ſich die Dynaſtie des deutſchen Kaiſerhauſes bei allen Nationen
erworben hat. Es iſt dies ein Erbtheil, kann ich wohl ſagen.
welches des Kaiſers lange Regierung dem deutſchen Volke
hinterläßt. Das Vertrauen, das die Dyngſtie erworben hat.
wird ſich auf die Nation übertragen trotz Allem, was dagegen
verſucht wird.
Die zweite Thatſache, in der Seine Majeſtät einen Troſt
in manchen n s empfand, war die, daß der
Kaiſer auf die Entwickelung Seiner Hauptlebensaufgabe, der
Herſtellung und Konſolidirung der Nationalität des Volkes, dem
Er als deutſcher Fürſt angehört hatte, daß der Kaiſer auf
die Entwickelung, welche die Löſung dieſer Aufgabe inzwiſchen

n hatte, mit einer Befriedigung zurückblickte, welche
en Abend Seines Lebens verſchönt und beleuchtet hat. Es

trug dazu namentlich in den letzten Wochen die That
ſache ſei, daß mit einer ſeltenen Einſtimmigkeit aller Dungſtien,
aller verbündeten Regierungen aller Stämme in Deutſchland,
aller Abtheilungen des Reichstages dasjenige beſchloſſen wurde,
was für die Sicherſtellung der Zukunft des Deutſchen Reiches
auf jede Gefahr hin, die uns bedrohen könnte, als Bedürfniß
von den verbündeten Regierungen empfunden wurde. Dieſe
Wahrnehmung hat Se. Majeſtät mit großem Troſte erfüllt, und
noch in der letzten Beziehung die ich zu meinem dahingeſchie-
denen Herrn gehabt habe es war geſtern hat Er darauf
Bezug genommen, wie Jhn dieſer Beweis der Einheit der ge
ſammten deutſchen Nation wie er durch die Volksvertretung
hier verkündet worden iſt, geſtärkt und erfreut hat.

glaube, meine Herren, es wird für Sie Alle erwünſcht
ſein, dieſes Zeugniß, das ich aus eigener Wahrnehmung für die
letzten Stimmungen unſeres dahingeſchiedenen Herrn ablegen
kann, mit in Jhre Heimath zu nehmen, weil jeder Einzelne von
Jhnen einen Antheil an dem Verdienſte hat, welches dem zu
Grunde liegt.

Meine Herren, die eder wiibige Tapferkeit, das nationale
hochgeſpannte Ehrgefühl und vor allen e die treue arbeit
ſame Pflichterfüllung im Dienſte des Vaterlandes und die Liebe
zum Vaterlande, die in unſerem dahingeſchiedenen Herrn ver-
körpert waren mögen ſie ein unzerſtörbares Erbtheil unſerer
Nation ſein welches der aus unſerer Mitte geſchiedene Kaiſer
uns hinterlaſſen hat! Das hoffe e Gott, daß dieſes Erb
theil von Allen, die wir an den Geſchäften unſeres Vaterlandes
mitzuwirken haben in Krieg und in Frieden, in HeldenmuthHhigching- in Arbeitſamkeit, in Pflichttreue treu bewahrt

eibe. 8Der Fürſt-Reichskanzler, von tiefſſter Rührung bei
dieſer Rede ergriffen vermochte wiederholt nur mit Mühe die
Thränen zu unterdrücken

Präſident v. Wedell-Piesdorf: Unſer großer Kaiſer,
der Deutſchlands Einheit gegründet hat, iſt todt. Kaiſer Wilhelm.
den das deutſche Volk wie einen Vater liebte und verehrte, iſt
nicht mehr unter uns. Keines Menſchen Mund kann dem
Schmerze Ausdruck geben der ganz Deutſchland erfüllt. Wir
beugen uns in Demuth unter Gottes Hand. Nur das Eine
aus ich heute noch ausſprechen zu dürfen in dieſen ſchweren

agen ſteht das deutſche Volk in unverbrüchlicher Treue und
Ergebenheit zu ſeinem neuen Kaiſer und ſeinem Hauſe. Möge
Gott unſer Vaterland beſchützen, möge er insbeſondere unſerem

nen Kaiſer Friedrich ſeinen gnädigen Beiſtand ge
währen.

Meine Saft Es iſt uns unmöglich, heute Geſchäfte zu
erledigen. Jch bitte Sie deshalb die heutige Sitzung aufzu-
heben, mich zu ermächtigen, die nächſte Sitzung ſeinerzeit anzu-
beraumen und die Tagesordnung feſtzuſetzen. Hiermit iſt der
Reires einverſtanden; ich ſchließe die Sitzung.

Schluß 12 Uhr 40 Minuten.

Heer und Marine.
Die Herſtellung der neuen Jnfanterie-Aus-

rüſtung iſt ſo intenſiv gefördert worden, daß, wie die
„H. Nachr.“ hören, ſchon vom nächſten Monat ab die
geſammte deutſche Jnfanterie für den Feldbedarf mit den
erforderlichen Stücken verſehen ſein wird. Die neue Aus
rüſtung bedeutet auch in Betreff der erhöhten Feuerthätig-
keit der Jnfanterie einen großen Fortſchritt, weil ſie es
ermöglicht, 20 ſcharfe Patronen pro Mann mehr mitzu-
führen als ſeither. Die Gefahr eines frühzeitigen Muni-
tionsverbrauches im Gefecht, welche namentlich für das
Magazingewehr nahe zu liegen ſcheint, dürfte damit aber
weſentlich verringert werden. Die Koſten für die neue
Ausrüſtung belaufen ſich nach r 7 Angaben durch
ſchnittlich auf 53 Mark für jeden Jnfanteriſten. Rechnet
man das Bataillon auf Kriegsſtärke zu 1000 Mann, ſo
betragen die Geſammtkoſten der neuen Ausrüſtung für ein
Bataillon 53000 Mark.

Eine Vereidigung der Truppen findet vorläufig nochnicht ſtatt, da erſt die erforderlichen Befehle des Kaſſers

Friedrich III. abgewartet werden müſſen.
S. M. Kreuzerfregatte „Bismarck“, Flaggſchiff des

Kreuzergeſchwaders, Geſchwaderchef Kapitän zur See und Kom
modore Heuſner, iſt am 9. März in Amohy eingetroffen und be
abſichtigt am 13. deſſ. Mts. wieder in See zu gehen. S. M.
Kanonenboot „Eber“, Kommandant Kapitän-Lieutenant Bethge,
iſt am 7. März e. in Cooktown eingetroffen und beabſichtigt am
20. deſſ. Mts. wieder in See zu gehen.

Wie auch wir aus ſicherer Quelle erfahren, iſt
die Nachricht des Deutſchen Tageblattes“, daß
Se. Excellenz der General der Infanterie und Chef des
vierten Armeecorps, Graf Blumenthal, ſeinen Abſchied
eingereicht habe, unrichtig. Graf Blumenthal denkt gar
nicht daran, unter den jetzigen Verhältniſſen erſt recht nicht,
ſeinen Abſchied zu fordern. Dieſelbe Nachricht tauchte
ſchon einmal vor etwa Jahresfriſt auf und machte damals
u durch alle Zeitungen, ohne ch zu bewahr-

eiten.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber die egyptiſche Forſchungsreiſe von Pr.

Schliemann und Profeſſor Virchow wird der „K. er
aus Kairo geſchrieben: Am 22. Februar war Profeſſor
Virchow, von Brindiſi kommend, wohin er ſich auf nächſtem
Wege von Berlin aus begeben, in Alexandria angelangt.
Wegen der vorgeſchrittenen Jahreszeit durfte die Weiter
reiſe nach OberEgypten nicht verzögert werden. Dr. Schlie
mann geleitete daher ſeinen Freund ſofort vom Hafen zum
Bahnhof und Beide waren bereits gegen Mittag in Kairo,
wo ſofort die nöthigen Vorbereitungen zur Nilreiſe ge
troffen wurden. Von unſerm Generalkonſul Graf Arco
Vallen. der die hervorragenden Männer am folgenden
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Tage in ſeinem gaſtfreien Hauſe bewirthete, war nichts
verabſäumt worden, was den Reiſenden die F e yrt nilauf-
wärts erleichtern und angenehm machen konnte. Da der
Waſſerſtand des Nils bereits in bedenklichem Grade zu
fallen beginnt, mußte von der Benutzung eines eigenen
Dampfers welchen die Daira Sanieh auf Graf Arco's
Betrieb zur Verfügung geſtellt hatte, abgeſehen werden, und
die Reiſenden zogen es vor, von Siut aus mit den regel-
mäßigen Poſtdampfern, zunächſt ohne Unterbrechung, bis
WadiHalfa hinaufzugehen oder vielmehr bis zum großen
Felſentempel von AbuSimbel, wo die erſte dreitägige Raſt

emacht werden ſoll. Da die Poſtdampfer regelmäßig zweiPeal die Woche bei faſt allen ſehenswürdigen Punkten an

legen, ſo werden unſere Reiſenden, für deren gaſtfreie
Aufnahme überall Vorſorge getroffen iſt, auf ihrer Thal-
fahrt nach Belieben an den wichtigſten Plätzen verweilen
können. Am 2a4. haben ſie ſich demgemäß mit der Bahn
von hier nach Siut begeben, wo Nachts der Abgang der
Poſtdampfer ſtattfand. Mitte April wollten dieſelben wieder
in Kairo ſein. Virchow hat während der Ueberfahrt
nach Egypten einen kleinen Unfall gehabt, indem er ſich
eine Verletzung am Bein zuzog. Es war in Folge deſſen
umſomehr geboten, daß er ſich bei dem Beginn ſeiner
egyptiſchen Reiſe möglichſt ruhig verhielt, um die Sehens-
würdigkeiten, die Kairo für ihn aufbewahrt, erſt bei der
Rückkehr von Ober-Egypten in Augenſchein zu nehmen.

Halle, den 10. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Thierſchutzverein hielt am 7. d. Abends im

Goldenen Ring“ die fällige Monatsverſammlung ab. An
knüpfend an eine kürzlich in dieſer Zeitung erſchienene Notiz
aus Apolda über das nachahmenswerthe Verfahren eines dorti-

en Geſchirrbeſitzers, der ſeine Knechte in Strafe nimmt, wenn
ie ſich nicht gegenſeitig Vorſpann leiſten, erzählte der Vorſitzende,

Herr Dr. med. Thamhayn, in launiger Weiſe, wie es ihm
neulich ergangen ſei: Eine Fabrik läßt ihre Pferde einſchließlich
des Wagens eine Laſt von ca. 100 Eentner recht ſteile Straßen
iehen, was ſchon bei gutem Wege lange den Unwillen ſachver-ate Leute erregt. Schon in der Weihnachtszeit hatte der

orſitzende deshalb der Fabrik die Bitte übermittelt, angeſichts
der Verhältniſſe doch weniger zu laden, was auch vielleicht in
etwas geſchehen iſt. Jn Folge des letzten Froſt- und Schnee-
wetters wiederholten ſich jedoch die Quälereien, und der Vorſitzende ging nun ſelbſt auf das Contor der Fabrik, natürlich
bittend, doch abzuhelfen. Da kam er aber ſchön an und merkte,
daß eine freundliche Bitte nicht immer eine freundliche Statt
findet während das auf dem Contor anweſende Perſonal volles
Verſtändniß zeigte, ſchien dies dem Herrn Dirigenten vollſtän-
dig abzugehen, der ſich in einer wirklich recht merkwürdigen
Weiſe benahm. Der Vorſitzende kennzeichnete ſie in ſchlichter
Weiſe damit, daß er ſein Bedauern darüber äußerte, wieder ein
Mal einen Blick in die Intelligenz und Anſchauungsweiſe der
Kreiſe gethan zu haben, die am eheſten berufen wären, die Be-
Deanegen des Thierſchutzvereins zu unterſtützen, verſtändiges

andeln in die Maſſe des Volkes zu verbreiten. Weiter ver
las der Vorſitzende eine ſ. Z. vom Verband der Thierſchutz
vereine des deutſchen Reiches dem Reichstage vor der Berath-
ung des Vogelſchutzgeſetzes übermittelte Eingabe, deren zum
Theil ſehr beachtenswerthe Hinweiſe leider unberückſichtigt ge
blieben ſind. Eine durchgreifende Maßregel zum Schutz unſerer
einheimiſchen Singvögel c. dürfte nach Anſicht der Verſamm
lung nur das Verbot ſein, dieſelben in Gefangenſchaft zu hal
ten; das neue Vogelſchutzgeſetz erſcheint durchaus nicht aus
reichend. Vorgelegt wurde die Probenummer einer neuen
Thierſchutzzeitung (der Thier- und Kinder-Freund, Verlag vonA. König in Guben, erſcheint monatlich, toſtet vierteljährlich 60
Pfg.), die Verſammlung beſchließt. auf 1 Exemplar derſelben
für den Verein zu abonniren. Jm Anſchluß an die Mittheil-
ung des Vorſitzenden, daß vom Verband der Thierſchutzvereine
des deutſchen Reiches ein Fragebogen in Betreff der hier be
ſtehenden Vorſchriften über das Tragen, die Beſchaffenheit 2c.
der Hundemaulkörbe eingegangen ſei, referirte Herr Prof. Dre
Pütz über die Schrift von Staudinger „Ueber die Verwerf-
lichkeit des permanenten Maulkorbzwanges als Schutzmittel
Geen die Uebertragung der Hundswuth“; Referent glaubt im

egenſatz zu der in dieſer Schrift geäußerten Anſicht dafür ein
treten zu müſſen, daß der Maulkorbzwang, natürlich unter
r paſſend conſtruirter Draht-, nichtRiemen-Maulkörbe, welche den Thieren die Aufnahnie
feſter wie flüſſiger Nahrung, normale Athmung c. ermöglichen,
das Beißen verhindern und keine Schädigung der Hunde an
ihrer Geſundheit, befonders der Augen durch Reiben derſelben,
herbeiführen, doch von Nutzen, beſonders auch gegen die Aus
dehnung der Hundswuth ſein kann; denn ſicher übt der Maul
korbzwang in gleicher Weiſe, wie die Hundeſteuer eine gewiſſe
Beläſtigung auf die Hundebeſitzer aus und trägt ſo dazu bei,
daß die Zahl der Hunde und damit die Gelegenheit der Ueber-
tragung der Hundswuth vermindert wird, andrerſeits bildet er
eine paſſende Maßregel zum Schutz der Menſchen nicht blos
gegen tolle Hunde, ſondern auch gegen den oft nicht unbedeu-
tenden Biß geſunder Hunde. Jn Preußen iſt, wie der Refe-
rent hierzu bemerkt, ſeit dem Erlaß des Seuchengeſetzes und der
damit verbundenen ſtrengeren Aufrechterhaltung des Manlkorb-
zwauges die Hundswuth, wohl in Folge des erwähnten
Umſtandes an Häufigkeit ſehr zurückgegangen und verhält-
nißmäßig viel ſeltener, als in den übrigen Ländern, in
denen der Maulkorbzwang nicht beſteht. Jn der an dieſe Aus
führungen ſich anſchließenden Debatte ſpricht man ſich im All
gemeinen dahin aus, daß die bloße Beſtimmung des Maulkorb-
Zwanges nicht gerechtfertigt ſei, daß vielmehr auch Be-
ſtimmungen hinſichtlich zweckentſprechender Maulkörbe nöthig
ſein, wenn der Maulkorb- zwang die von Referenten
detonte Bedeutung haben ſolle. Weiter theilte Herr
Prof. Dr. Pütz mit, daß auf ſeine Anfrage beim Ober
thierarzt Dr. Albrecht in Berlin nach den Eigen-
ſchaften der HartmannSündt'ſchen Gummihufpolſter, welche im
königlichen Marſtalle Verwendung ſinden, ihm die Antwort ge
worden ſei, daß dieſe Polſter die von den Verfertigern ihnen
vorzugsweiſe angerühmten Vortheile nicht befitzen, indem ſie,

erade im, Gegenſatz zu den Anpreiſungen das Ausgleiten der
ferde bei glattem Wetter und Schnee nicht nur nicht vermin-

dern, ſondern ſogar vermehren, allerdings ſonſt dem Hufe Scho-
dung gewähren; zu beachten und in kleineren Wirthſchaften, wo
nie Controlle nicht ſtreng iſt, ſicher leicht der Vernachläſſigung

ausgeſetzt iſt der Umſtand, daß dieſe Polſter in der Nacht abzu
nehmen ſind, da bei dauerndem Liegenbleiben der Polſter die
Soble des Hufes geſchädigt wird und das Horn erkrankt. Es
gilt hier eben, wie bei hunderten von Erfindungen dieſer Art
das Urtheil des bekannten Hofſtabsveterinärs Sondermann
in München der Huſbeſchlag um ſo beſſer für die Thiere iſt, je
einfacher er iſt; allen ſolchen Neuerungen gegenüber iſt Vorſicht
in der Anwendung anzurathen. Hinſichtlich der Hufeiſen mit
giswechſelbaren Stollen und Griffen von SchmiedemeiſterHirſch in Hoſterwitz in Sachſen hat Herr Prof. Pütz keine

Beobachtungen gegründete Nachrichten erhalten können;
olche Hufeiſen ſind übrigens nichts Neues, haben jedoch große
I gchtheile indem die Stollen und Griffe leicht abbrechen und

zum Einſetzen neuer Theile der Gang der Pferde ſchwer
gget und geſchädigt wird. Uebrigens verwendet man, wie
Zeferent weiter mittheilt, jetzt mehr und mehr auch bei ſchweren
J apferden den natürlichen Verhältniſſen entſprechend an den
orderhufen Eiſen ohne Griffe und Stollen, während die Hinter

a dieſelben als nothwendige Uebel beibehalten müſſen. Jm
inklang mit einer Schrift von Oberroßarzt Huch in Breslau

pricht der Referent ſich gegen die Anwendung von Scheuklappen
aus da dieſelben bei ſchlechter Conſtruktion den Pferden das
Sehen erſchweren; Scheuklappen ſcheinen nur gerechtfertigt, wenn

man Pferde ungleſchmäßigen Temperaments zuſammenſpannt,

wo es darauf ankommk, das Sehen nach vorn und nach der Seite
zu geſtatten und nur das Sehen nach hiuten zu verhindern; Aufſgtz

ügel ſind, da ſie den Thieren die Freiheit in der Bewegung des
Kopfe benehmen, die Athmung beeinträe tigen und eine Ueberau-

ſtrengung veranlaſſen, ais Thierquälerei zu verwerfen. Naem e beſchloſſen war, Exemplare der Schrift von Souder-
mann „Straßenzuſtände und Pflaſterung“, welche beachtens-
werthe Vorſchläge über die Jnſtandſetzung und Unterhaltung
der Straßen enthält, dem hieſigen Stadtbauamt, ſowie
denen von 8 benachbarten Städten zur Kenntnißnahme
zu übermitteln, beſprach man zum Schluß noch „die
ſchlechte Beſchaffenheit verſchiedener unbefeſtigter Wege
in unſerer Stadt ſowie das Bedürfniß, daß auf glatten und
ſteilen Straßenſtrecken bei Eiswetter auch auf dem Fahrdamm
Sand geſtreut werden müſſe; ein Geſuch um Feſtſetzung dieſer
Beſtimmung ſoll vom Verein vor Beginn des nächſten Winters
an die Polizei-Verwaltung eingereicht werde.

ne

Todesfälle und Nekrologe
T Geſtorben:
Jn Löln der Romandichter Ewald Auguſt König.
Jn Rom Cardinal Czaki.
Jn NewYork Amos Bronſon Alcott, der bekannte

Profeſſor und Philoſoph, im Alter von nahezu 90 Jahren.
Jn Jrland der älteſte Drucker der Welt im Alter

von 103 Jahren. Jn 1798 fuhr er als 14jähriger Burſche
während des Aufſtandes auf dem Lande umher. Vor mehr als
70 Jahren zog er das erſte Blatt des Edinburger Journals ab.
Er blieb bis ganz kurz vor ſeinem Tode körperlich und geiſtig
friſch und geſund.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Adelina Patti arbeitet an ihrer Autobiographie,

welche in Bälde in London und Paris zur Ausgabe gelan-
gen wird.Carmen Sylva (Königin Eliſabeth von Rumänien)
arbeitet an einem Libretto zu einem Ballet mit Geſang, das
ſich „Die Edelſteine“ betitelt. Jn demſelben treten alle
Steine handelnd auf, und ſtreiten, welcher unter ihnen der koſt-
barſte ſei. Schon will man nach langer Debatte dem berrlich
ſtrahlenden Diamant den Preis zuerkennen, da leuchtet plötzlich
etwas aus dem Dunkel des Hintergrundes: es iſt eine Thräne,
die ein kleines Mädchen beim Anblicke fremden Elends geweint.
Die Thräne iſt auf eine Roſe gefallen und plötzlich ſpiegeln ſich
alle Sonnenſtrahlen darein. Da ſchweigen alle Edelſteine und
auch der Diamant, der Chor verkündet einſtimmig, daß die
Menſchenthräne herrlicher glänze als alle Edelſteine.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangade geſtattet.
y Freyburg, 8. März. (Aichamt. Vorſätzliche Brand

ſtiftung. Selbſtmord.) Herr Fabrikant Förſter iſt zum
Vorſteher des Aichamts, Hr. Klempnermeiſter Mondenſchein jr.
zum Aichmeiſter ernannt worden. Jm Holzſchuppen eines
Hauſes der Oberſtraße brach geſtern gegen Abend, während ein
heftiger Sturm wüthete, Feuer aus welches glücklicherweiſe
bald bemerkt und gelöſcht wurde. An der Brandſtelle fand man
verkohlte Zeitungen und ein Päckchen Schwefelhölzer welche
aus dem Laden des Beſitzers herrührten. Die ſeitens der
Polizeibehörde ſofort angeſtellten Ermittelungen führten zur
Verhaftung eines beim Eigenthümer bedienſteten erſt 15 Jahr
alten Mädchens aus Baumersroda welches nach längerem
Leugnen eingeſtand, das Feuer angelegt zu haben. Die ge-
ſchiedene Loniſe Ehrhardt in Krautdorf wurde vor mehreren
Tagen in ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. Unheilbare
Krankheit ſoll ſie zu dem Selbſtmord getrieben haben.

s Staßfurt, 8. März. (Allerlei.) Der frühere Dirigentder chen. Fabrik von F. W. Veck, Hr. Weſt, gebürtig aus Schau

und daſelbſt verſtorben Ende vor. J., hat in ſeinem Teſtamente
ein Capital ausgeſetzt, deſſen Zinſen den Arbeitern der
Beckſchen Fabrik zu Gute kommen ſollen. Magiſtrat undStadtverordnetenverſammlung haben dieſe Zuwendung gern an
genommen. Nach den teſtamentariſchen Feſtſetzungen des ver
ſtorbenen Dr. Weſt ſollen die Zinſen aber nicht den Arbeitern
zur Unterſtützung gegeben werden, vielmehr iſt für jeden Ar-
beiter nach der Dauer ſeiner Arbeitszeit in genannter Fabrik
eine Einzahlung bei der Wilhelmsſpende in Berlin geleiſtet wor
den, auf Grund welcher er bei Erreichung des 56. Lebensjahres
eine kleine Rente oder ein kleines Capital erhält. Der Teſtator
hat mit dieſer Verordnung den Sparſinn wecken wollen und
gleichzeitig Gelegenheit geboten, durch eigene Erſparniſſe, reſp.
Einzahlung die zu erhoffende Rente zu ſteigern. Für den Fall,
daß die betr. Arbeiter nicht um ihre Altersverſorgung bemüht
ſind, ſoll Magiſtrat berechtigt ſein, an Arbeiter anderer Fabriken
derartige Zuwendungen zur Beförderung des Sparſinus zu
machen. Ein frecher Bubenſtreich wurde geſtern Nachm.
4 Uhr in der Fürſtenſtraße von 2 Schulknaben ausgeführt.
Eine Dame ging auf dem Trottoir die Fürſtenſtraße entlang,
vor ſich den Pelzmuff, an welchem ſich Pelzquaſten befanden.
Hinter ſich hörte ſie Kinder kommen. Plötzlich ſpringen zu bei-
den Seiten 2 Knaben hervor und riſſen wie auf Commando die
Quaſten ab liefen die grade menſchenleere Straße entlang
urd verſpotteten und verhöhnten die erſchrockene Dame.
Kurz darauf paſſirte derſelbe Streich in der Schloßſtraße
einer andern Dame. Durch den Sohn der letztern wurde aber
einer der Miſſethäter ermittelt und ſo wird es gewiß gelingen,
den zweiten zu entdecken, damit beide Buben ihre angemeſſene
Strafe erhalten. Der Vorſtand des Armen- und Waiſen
horts für Staßfurt legte in ſeiner letzten Sitzung Rechnung, aus
welcher hervorging, daß das Vermögen ſich auf 1000 .4 beläuft.
Davon ſind 600 zur Einkleidung von 49 armen Confir-
manden (Knaben und Mädchen) verwendet worden. Der Reſt
wird capitaliſirt. Zur Erzielung dieſer Summe haben die ſtatt
gehabten Wohlthätigkeits-Concerte das Meiſte beigetragen.

S Weimar, 9. März. (Vom Landtage.) Es bedarf
wohl kaum der beſonderen Verſicherung, daß die erſchütternde
Nachricht von dem Ableben unſeres theuren Kaiſers auch hier
die allgemeinſte Trauer hervorgerufen hat. Unſere Bürgerſchaft,
die in dem Kaiſer auch den erhabenen Schwager des Groß-
herzogs verehrte, iſt in allen Schichten eine wahrhaft reichs-
treue, und ſchwer laſtet auf Allen das Geſchick, das das Hohen-
zollernhaus betroffen hat. Während heute Vormittag die Trauer-
botſchaft von Mund zu Mund ging und Extrablätter das Er
eigniß in alle Häuſer trugen, verhandelte unſer Landtag von
10 bis faſt 12 Uhr die nebenſächlichſten Dinge, weil man ver-
ſäumt hatte, ihm offiziell von dem das ganze deutſche Vaterland
tief berührenden Ereigniſſe Kenntniß zu geben. Dieſe Unter-
laſſung hat die ſämmtlichen Abgeordneten ſehr verſtimmt. Dem
weimariſchen Landtage iſt jetzt auch eine Regierungsvorlage
zugegangen, betreffend den Bau einer normalſpurigen Secun-
därbahn Tannroda-Kranichfeld als Fortſetzung der ſeit faſt zehn
Monaten eröffneten und von der Centralverwaltung für Se-
cundärbahnen in Betrieb genommenen Linie Weimar-Berka-
Tannroda. Die Linie wird 3 Kilometer lang werden. Das
Mitteldeutſche Eiſenbahn-Conſortium fordert für die Herſtellung
der Bahn einſchließlich des Aufwandes von 8670 für Grund-
erwerb die Summe von 190000 wozu der meiningiſche
Staat einen unverzinslichen, nur unter gewiſſen Bedingungen
rückzahlbaren Beitrag von 60000 leiſten will, während eine
weſentliche Betheiligung der Gemeinde Kranichfeld (weimariſchen
und meiningiſchen Antheils) zu erwarten ſteht. Den Betrieb
will das Conſortium für ein jährliches Pachtpauſchale von
4000 und 900 -4 jährlichen Beitrag zum Ernenuerungsfonds
übernehmen. Den Grund und Boden ſollen die genannten Gemein-
den gegen den Beitrag von 8670.4 übernehmen. Durch die neue An-
ſchlußbahnwirdderſchon beſtehenden BahnneuerVerkehr zugeführt.
Jm Uebrigen beſagt das betreffende Miniſterialdecret wörtlich:
„Die Weimar-Berka-Blankenhainer Eiſenbahn hat zwar in Be
zug auf den Perſonenverkehr der auf ſie geſetzten Erwartungen
vollauf entſprochen; der Güterverkehr befindet ſich dagegen noch
in den Anfängen der Entwickelung und die Einnahmen bleiben
vorerſt um ſo mehr hinter den Anſchlägen zurück, als es nur
durch weſentliche Herabſetzungen der in Ausſicht genommenen
Gütertarife gelungen iſt, die Bewilligung directer Expeditionen
von der preußiſchen Staatsbahn zu erreichen.

Aus aller Welt.
Ein Todtengräber in Leeds (Englaud) hätte ſich durch

ſeine Aengſtlichkeit faſt um Amt und Brot gebracht. Vor einigen
Tagen wurde eine Dame aus der Nähe der Stadt auf dem
Kirchhof in Leeds beerdigt. Einer der Todtengräber, der eben
das Grab zuzuwerfen begann, erzählte ſeinen erſchrockenen
Kameraden, er habe ſonderbare Laute aus dem Sarge kommen
hören. Da nach einigem Warten weiter nichts vernommen
wurde, ſeßten ſie ihre Arbeit fort, konnten aber ſpäter nicht um
hin, das Gerücht in Umlauf zu ſetzen, die betreffende Dame
e lebendig begraben worden. Die Verwandten der

odten wurden natürlich in die entſetzlichſte Aufregung verſetzt
und beantragten die Wiederausgrabung des Sarges, um ſich zu
überzeugen, ob Anzeichen vorzufinden ſeien, die das ent-
ſetzliche Gerücht beſtätigten. Es ergab ſich jedoch, daß die Aus-
ſagen des Todiengräbers nur auf Hirngeſpinſten beruhten, denn
die Hände der Todten waren noch, wie vor der r
falten und die Blumen im Sarge auf derſelben Stelle, wohin
ſie vor Sargesſchluß gelegt worden waren.

Landwirthſchaft.
Die fünfte Konferenz der Direktoren und ordentlichen

uehrer der deutſchen landwirthſchaftlichen Schulen
nd der landwirthſchaftlichen Wanderlehrer wird
Lleichzeitig mit der Ausſtellung der Deutſchen PDandwirthſewaſteGeſellchaft in Breslau ſtattfinden. Diejenigen Herren, welche

Vorträge übernehmen wollen, werden um baldige Mittheilung
an Herrn Direktor A. Conradi in Hohenweſtedt (Holſtein) ge
beten. Derſelbe nimmt auch die Jahresbeiträge (8 -4) in
Empfang, welche zur Beſtreitung der Unkoſten dienen ſollen.

nduſtrie, Handel und Finanzen.
Die Reichsbank erhöhte den Discont, zu welchem ſie

Wechſel am offenen Markt ankauft, von 2 auf 2
Der Abſchluß der Wurzener Teppich- und Ve

loursfabriken ergiebt nach 39012 .4 Abſchreibungen eine
Dividende von 6 (1885 5).

Die Sächſiſche Leder-Jnduſtriegeſellſchaft (Beck)
ſchließt das Jahr 1887 in Folge der ungünſtigen Marktlage mit
einer Unterbilanz von ca, 115000 4.

Dem Kur und Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen
Credit-Jnſtitut iſt durch landesherrliche Genehmigung eines
Nachtrags zum Statut die Befugniß zur Ausgabe von 3proc.
Pfandbriefen ertheilt worden.

Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg. aus Siegen hat
der Verband der Feinblechfabrikanten die Errichtung einer
gemeinſamen Verkaufsſtelle beſchloſſen. Der Grundpreis
für den nördlichen Theil der Rheiniſch Weſtfäliſchen Gruppe
wurde von 150 auf 152 .4 erhöht; für SchleswigHolſtein gilt
der Francogrundpreis von 165 4.

Die Crefelder Gewerbeb ank hat im abgelaufenen
Geſchäftsſahr einen Reingewinn von 158616..4 erzielt und iſt
die Dividende für daſſelbe auf 6* feſtgeſetzt worden.

Die auf Sonnabend den 10. März angeſetzte Einführung
der Aktien der Portland-Cementfabrik vorm. A. Gieſel in
Oppeln iſt auf Sonnabend den 17. März verſchohen.

Die ordenkliche Generalverſammlung der Actionäre der
Bayeriſchen Notenbank genehmigte die auf 77 feſtgeſetzte
Dividende, ertheilte Entlaſtung und nahm die ſtatutenmäßigen
Wahlen vor.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Uhrmacher Julius Berner

in Coburg, Nachlaß des verſtorbenen Kaufmanns Eduard Hedrich
in Dresden, Handelsmann Auguſt Bär in Erfurt, Schnitta
wagrenhändlerin Regina Härtlein in Fürth, Kaufmann Heinrich
Lachmann in M. Gladbach, Eiſen und Kurzwaarenhändler Jo

annes Auguſt Dietrich Meyer in Hamburg, Nachlaß des verſt-
Fleiſchermeiſters Leopold r in Kattowitz, Kaufmann M.
Schneider in Mewe, Kaufmann Moritz Lüttig in Sangerhauſen,
Handſchuhfabrikant Richard Nimns in Sprottau, Antiquarhändler
Carl Mühel in Stralſund, Productenhändler Leonhard Oswald
Löſchuer in Chemnitz

Gebrüder Loewi, in Fürth, Agenten der Bayeriſchen
Notenbank, und die Hopfenfirma Uhlmann daſelbſt fallirten;
erner wird die Zahlungseinſtellung weiterer drei Hopfen
irmen gemeldet.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Altong, 9. März. Die deutſchen Poſtdampfer nehmen

von heute ab ihre regelmäßigen Fahrten zwiſchen Kiel und
Korſör wieder auf.

Letzte Nachrichten und Depeſchen
San Remo, 9. März. Abends. Kaiſer Fried-

rich verbrachte einen guten Tag und nahm zum erſtenMal ſeit der Operation das Diner geweinſchaftlich

mit der Familie ein.
München, 9. März. Kaiſer Friedrich trifft morgen

Abend 10 Uhr 50 Min. mittelſt Extrazugs von San Remo
in Ala ein, reiſt ſofort weiter und wird Sonntag früh
8 Uhr hier durchpaſſiren.

Dresden, 9. März. Der König iſt heute früh gegen
10 Uhr von München wieder hier eingetroffen.

Rom, 9. März. Der preußiſche General von Los
Kommandant des 8. Armeecorps, war geſtern zur könig-
lichen Familientafel zugezogen.

Wagren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. März. Jn Folge des r Sr. Majeflät des Kalſerd
Wilhelm bleibt die Berliner Vörſe heute geſchloſſen.

Magdeburg, 9. März. (Gebr. Friedeberg.) Landwelzen 160 164 Mk.,
Weiſ weizen Mk., glatter engl. Weſzen 154 159 Mk., Rauhweizen 147 bis
152 Mk., Roggen 119-123 Mk., Chevaliergerſte 130-145 Mk.,, Landgerſte 115
bis 125 Mk., Hafer 115 124 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, Stettin, Köln, Hamburg, 9. März. Wegen Ableben
Sr. Maj. des Kaiſers bleibt die Börſe heute geſchloſſen.

Wien, 9. März. Weizen per Frühjahr 7,42 Gd., 7,47 Br., per Mai
Juni Gd. ZDBr., per JuniJuli 7,55 Gd., 7,69 Br., per Herbſt
d Br. Roggen per Frühjahr 5,96 Gd., 6,01 Br. per MaiJuniEd. Br., ver Juni-Juli 6,10 Gd., 6,15 Br. per Herbſt Hafer ver
Frühjahr 5,65 Gd., 5,70 Br., per MaiJuni Gd., Br., per JuniJuli
5,87 Gd., 5,92 Br.

Weizen loco ruhig, per Frühjahr 7,06 Gd., 7,07 Br.,
ver Herbſt 7,54 Gd., 7,56 Br. Hafer per Frühjahr 5,31 Gd., 5,32 Br.

Paris, 9. März, Abends. (Schlußberrtt.) Weizen zupra, per
i 23,90, per April 24,00, per MaiJuni 24,10, per Mai- Auguſt 24,10.

Roggen ruhig, per März 14,00, ver Mai- Auguſt 14,40. gAmſterdam, 9. März. Weizen auf Termine unverändert, per März
ver Mai 194, per Rovember 197. Roggen loco höher, auf Termine unveränd.,
per März 105--106--107, per Mai 101-102, per Oktober 105. tAntwerpen, 9. März. Schlußbericht. Weizen behanplet. Roggen
unverändert. Hafer ſtill, Gerſte ruhig.

Londou, 9. März.. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit lehtem Mon
19300, Gerſte 5700, Hafer 33100 Ort. Weizen und Hafer ſtetig,

erſte ruhig.*London, 9. März. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit leztem Mon,
tga: Weizen 192909, Gerſte 5720, Hafer 33 190 Ort, Sämmtliche Getreidearten
ruhig ſtetig.

Zucker.cke

Paris, 9. März. v Rohzucker 88* ruhig, loco 38.25.
Weißer Zucker r ig, Rr. 3 per 100 Kilogramm ver Mäcz 40.25 ver Aprik
40,50, per MoiJuni 41.08 per Mai- Auguſt 41,25.

London, 9. März. (Telegramm.) 96 Javazucker 15 zuhig, Rüben-
Rohzucker 14 ruhig, Centrifugal-Cuba

Rew-York, 8. März, (Telegr.) Zucker (Fair reſining Musdcovados

Peſt 9. März.

S Zur erſten Ausgabe gehört als Beilage
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredaftenr Dr. Richard Hamel für olitit,Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbejeichneten; Dr. Ewald

Schulze für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Jnſergtenkheil: ſämmtlich zu Halle,

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an, Der Chefredaktion
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 12-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnferaten
annghme und Geſchäftkangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm, bie 7 Uhr Abende,
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Koſſe. helmmeteSchwarze Ganpwollene Pantavie-Stoſfe, Sawarie Canzwollene Halbklare Fantasie Stoffe c
CGeschlossene, solide, sowie Kräſtige un z Köper- Stoffe Sehwarze Elegante Bitamine-, Batist- u. per-Stofte inV 105 en u. 115 en e c c V r I M. 50 Pf., 2 2 50 er. J m neuen, durehbrochenen Fantasie-, sowie mit reichen Mohair- u. Selden T
legante Taffet- un répe- ewebe 5 em u. 110 em breit. treifen, ce r J. Ätr. 1 M. 75 Pf. S M. u. 3 105 em breit Mtr. S M. 2 M. 50 r 3 3 eiſernG Leichtſoulirte Créöpe Virginie, 75 em breit A. Mtr. 3 M. 50 Pf. 110 om preit d. vitr m. s0 et s w. Pe, 3 H. 50 r 4 N à 7 u. Paris

2 105 em breit, d. Atr. 1 N. 25 P. 120 e breit, ä. Utr. 2 M. 25 P. 120 em breit r. C Monoam atte artige Cneviot-stoſſe ie 9 6 alsaus bestem Gespinnst in R öper- und Créèpe-Gewebe, in h 0 ſ I P An St
glatt sowie in en Sirenen n, 6 Ware an Wo le are an t Unnt rn aus uob cm u. 110 em. breit, ä. Atr. I M. 80 Pf., 2 M., 2 M. 50 Pf. u. 3 M. Schwarze Klare Fantasie-Stoſre in Glatt, Gestreift u. reichen Damast- 13 1825

105 em breit d. Mtr. 2 M., 2 M. 25 Pf., S M. 50 Pf. S M. 75 Pf. un Garde
Schwarze Grenadine. Elegante, keinfudige, durohbrochene Stoffe in a u. her

S Streifen-, Karo- und Spitzenartigen Mustern, 105 em breit das Utr. erBesondere Neuheiten: van oiig z wer Reiohe Auswahl neuester dte B. a. 2 B. r
I BEBlegante, solide Armure- und Travers-, sowie Gestreifte m i 1 M. 50 Pf. prow Nantatie- Gewer i e h e e a. so r. Halbwoliene Spitzenstorre, i05, 1ös e v e zws eneste Bamnassirte Fantasie Gewebe. Reiche Muster- 0 c De6 u J c u u. h 7 cm breit, d. 3 M. u. 3 M. 50 Pt. Schwarze Halb und Canzseidene rena Ine. 1840)

riginelle Vantasfe-Streiſen auf Satin- u. Crèpe-Untergrun oS 105 cm u. 110 em breit, Je 2 t 25 Pf. u. 2 M. 50 P. Glatt. e und Dawssetrg n 7 n Pf. 3 M. eto. bis 7 H. ried

u oenciesgnte e 58 em. hreit 9 0 h ireiſen un NnroSs auf gediegenem Köper- Untorgrun h R h ſ t -K ſſ alter110 em breit, e d. Ntr. M., 4 4 U. 50 Pf. u. 5 M. 6 Wal' e 0 en I I 60 10I18- Ausb
Dazu passender gläatter Stotr, 110 em breit, d. Mir. 2 M. 50 Pf. mit Seiden-Kette. VerfaS Peiner Köper-stoWmit reicher, eleganter Monhair-Bor re Batavia, 100 em breit s Utr. S M. u. S M. 50 P erſt n110 cm breit, e e e d. NMtr. 9 M. 50 Pf. Lyoner Sicilienne, 60 em vreit, Atr. G M. 50 py* T N. 50 Pf. h faſfut

daß&chwarze Cannwollene leider u. Confectäons-Jtoſe, Shwarzs Gannseidene Syapische Spituer Seſto e

e 70 em breit wo ee Sehwarze Ganzwollene, starkfüdige Köper-Chev ter 8J u T. r urd u u breit tmrre nie d. Mtr. 3 M. u. 4 M. Schwar 70 Klare Perlrte K&Goſfe. e rehwarze Ganzwollene, soride Reps- u. starkKe Köper- enGewebe in originellen Streiten-, neben Fantasie- u. e ast Neueste Muster auf halbseidenem Untergrund, 58 em br., Mtr. 5M., G. a. M. 50 Pf. die

S Mustern, 130 em breit, d. M. 4 M., 4 N. 50 Pf., 5 5 II. 50 P. u. G H. wurdS Dorgleichen Gewebe mit reichen nzenäen Monnir Streifen Schwarze Perl- Garnituren z
und modernen WMohnfr-äentien Austern M. 2 B. 30 o er iz 130 em hreit. d. Mtr. M. 50 Pf. 5 M., G M. u. G N. 50 Pf. eum Besaotz für Taſlle, Kragen und Aermel Garnitur v 3 v v Aufſt

S un r r r nnelſertige Bamentaehe aus U. 5 N r landr estem Materia r Kleider u. Confoetion, 130 cm breit, tr. 3 4 z Gun e en S gert t San Schwarze Ilalbseidene Schmur- 0r 6. In
S nacoSste, für Diakonissen- u. Schwestern-Kleider, Amtsrobep, Kleider-Besatg.Talare ete., 120 em breit, d. M. 2 N. 50 Pf. 3 M. u. 5 M. Borde: 42 cm prei r breit, Stück 5 M. Stüoke von 4 Meter. Feld

Boräe: 20 cm broit, das Meter 4 U. We
0 herPür falscho Röcke und Vnterkleider: o WeSchwarze Ganpwollene Cachemir C. 62 em breite Gangeidene Taffetas und Merveilleux, d. Mtr. I N. 75 Pf., I r P

T r r 7 cm r. z. 2 4 50 P. 7eh 0 an 8 d nan ollener Cachemtre 20 em br., d. Mtr 37 6 id t 4 jt G emGanzwoilener nchemire, 120 cm pr. d. Mtr. z u 25 Pf 6 iwar76 alzsel ne pI en n Pf. ote. verg
Ganzwollener Cachemire, 120 em br., d. Mtr. 2 M. 50 Pf. Spitzen 4--7 em breit, d. MAtr. 40 Pf., 660 u 80 oSanzwellener CGachemire double, 120 em br., d. Atr. 3 N. Höhe 100 cm 105 em 2 JnGanzwollener Cochemſre double, 120 cm br., d. Mtr. 3 M. 50 Pf. Volants: das Meter G M. u. 7 M. 50 Pf. v z 13 A. 50 Pf. Ang

77 53 m rä7 double, 159 cm r g. T ré es natienun otllener Cachemiüriäenne. cm br., d. Ältr. 3 6 jd Ti Saunzwoilener Cachemirienne, 135 m br J. ditr. S 50 Pf. chwarze Ganzseidene Irauer- p r
S Sanzwollener Indfsecher Cachcemire, 120 em br,, d. UHtr. S M. Gerollt, ohne Bruch in der Mitte: 69 em breit, Atr. 8 M. 70--72 em breit, 6 N. an

h d Cuache V z cm r e o MAtr. 4 StoſteS an ollener Cachemire für Tücher em hbr. tr u. 3 N. 5 ie Sanzwollener Cachemire u. Soneon cm pr. d. Mtr. 4 M. u. 4 I. 50 Pf. Schwar 70 Mereens, Zanella, Iustre und Futter 0 b. berie
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Ia lichSchwarze C. aeliemire- rii cher, Chäles und Echarpes: Schwarze Jersey-Taillen und Westen: Bul130 cm i evie rt, äns Stek dile. ins Stück e M. 75 Pf. bis 10 M. wollenge- Fersev- Taiilen ans bestem, reinwollenem Tricot-Stoff, das Stiick 3 H. bis S X. 80 Pf. e bur:
180 m gross., d bs 30 N. franst. dergl. inven sohlat, das Stück 5 M., 5 M. 25 Pf. eto. bis 10 U. 50 Pf. z auf167 em gross, das 28 Pf., I2 M. ote. bis 24 M. seidengefranst. „ercedes“- W este ten, Stück 3 M. 'pis 7 M. e Pf. n.Eeohnarpes in R r. Seiden-, etnehe u. -Chenille, das Stück s NM., Seidene Jersey- aintes n, das Stück 20 A. und 21 M. S nör

9 M., I0 M., 42 M. und 36 N. 50 Pf. Blousen aus en Ganzseidenem Merveillenx, ein
besondäere Neuheit! Stück 16 M. 50 Pf. und S M. hinGestrickte Damen-Westen, das Stück 8 M., 8 N. 50 Pf., 4 N. ete. bis G U. um

Schwarze Wollen-Tücher: S Fel200 em gross, starkwollig, das Stile 10 M., 12 M. 16 M. 50 Pf., 17 M. 50 Pf. und Schwarze Unterkleider: S ſtei
20 M. Zanella, T u. Seiden-Atlas, auch mit Sammetbesatz G U. bis e bur

e Schwarze Fantasie-Tücher: Schwarze Seidene und IHalbseidene Schirme: 8 ſt
S Koprf- und ter- eher aus Zephyr-Wolle, das Stück 75 Pf., 9 M. ete. zu 4 I. 50 t 5 M., 27 M. 50 Pf., 9 M., 10 M., 12 M., 13 M. 50 Pf., 15 M. ete. ar

d is 30 M. fen

e myrgjgt 1 Fiel h Schwarze Schiürzen in Wolle und in Seide: S gebSchwarze Ganzaeidene Spitzen-Fichus u. Echarpes: u 2 S U. es Pf. 9 N. 50 Pf. M. 3 U. 50 Pf. 4 4 U. 50 Pf. ete. v
Vichus, Stück 3 M. 50 l. bis 50 M. Rekarpes, Stück 5 M., O M. u. 13 M. Ah I2 A. S dert p S

wieo De a b 0 e, S ThS rieſVorräthig in sehwarz, Weiss ete., 52 em und 97 em breit à 5 235 e U Utr. 75 Pf., 80 Pf., 85 Pf., I M. 20 Pf., I M. 25 Pf., 1 M. 30 Pt. a. 1 M. 35 Pf.
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Bebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 61.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






